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In meinen abstrakten Vorstellungen vor einem Jahr sah Nicaragua 

immer sehr farbenfroh, paradiesisch, arm, indigen, revolutionär, tierisch 

exotisch, gastfreundlich, stolz, und vor allem musikalisch aus. Als ich 

Ende August nach den monatelangen Vorbereitungen dann endlich 

ÁÎËÁÍ ×ÁÒ ÁÌÌÅÓ ÇÅÎÁÕÓÏȟ ÁÂÅÒ ÄÏÃÈ ÁÎÄÅÒÓȣ  

J£¾ý{£ÈûĎ£ò´£¼ýûÄ£¾ÌûL[´ûÐ¼Ì£© 

ȣÓÅÌÂÓÔÇÅÍÁÃÈÔÅÎ 2ÅÆÒÅÓÃÏȟ 'ÁÌÌÏ 0ÉÎÔÏ ÕÎÄ 4ÏÒÔÉÌÌÁȢ 

ȣ"ÅÓÕÃÈ ÅÉÇÅÎÁÒÔÉÇÅÒ )ÎÓÅËÔÅÎ ÂÅÉ ÕÎÓ ÉÍ (ÁÕÓȢ  

ȣ(ÉÔÚÅȟ (ÉÔÚÅȟ (ÉÔÚÅȢ  

ȣ0ÁÌÍÅÎ ÁÍ 3ÔÒÁħÅÎÒÁÎÄȢ 

ȣ6ÅÒËÅÈÒÓÃÈÁÏÓȟ Äas aber keine Unfälle auslöst. 

ȣ(ÕÎÄÅÇÅÂÅÌÌ ÕÎÄ (ÁÈÎengeschrei ab zwei Uhr morgens.  

ȣÌÁÕÔÅ -ÕÓÉË ÁÕÆ ÄÅÎ 3ÔÒÁħÅÎȟ ÂÅÉ ÄÅÒ !ÒÂÅÉÔ ÕÎÄ ÉÎ ÄÅÎ (ßÕÓÅÒÎȢ 

ȣËÌÅÉÎÅ %ÉÄÅÃÈÓÅÎȟ ÄÉÅ ÄÉÅ 7ßÎÄÅ ÈÅÒÕÍËÒÁÂÂÅÌÎȢ 

ȣÎÅÕÅ ÊÕÃËÅÎÄÅ -ÏÓËÉÔÏÓÔÉÃÈÅȢ 

ȣÈÏÌÐÅÒÉÇÅ &ÁÈÒÒÁÄÔÏÕÒÅÎ ÚÕÒ Arbeit. 

ȣİÂÅÒÆİÌÌÔÅ &ÁÈÒÚÅÕÇÅȢ 

ȣÈÅÒİÂÅÒ ×ÅÈÅÎÄÅÒ $ÕÆÔ ÄÅÒ 4ÁÂÁËÆÁÂÒÉËȢ 

ȣÓÔÁÒËÅÎ ÎÉÃÁÒÁÇÕÁÎÉÓÃÈÅÎ +ÁÆÆÅ ÚÕÒ ÊÅÄÅÒ 4ÁÇÅÓÚÅÉÔȢ 

ȣ/ÂÓÔ ÄÉÒÅËÔ ÁÕÓ ÄÅÍ 'ÁÒÔÅÎȢ 

ȣ3ÐÁÎÉÓÃÈ ÚÕ ÓÐÒÅÃÈÅÎȢ 

ȣ3ÔÒÁħÅÎÈÕÎÄÅȟ ÄÉÅ ÎÁÃÈ &ÕÔÔÅÒ ÓÕÃÈÅÎȢ 

ȣ.ÁÃÈÂÁÒÎȟ ÄÉÅ ÓÔÕÎÄÅÎÌÁÎÇ ÖÏÒ ÉÈÒÅÒ Haustür sitzen und quatschen. 
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ëT£Åýď_òýôìûĄÌ{û{[ôûT£Åý¼[Ąô 

Das "Weltwärts " - Programm ist vom Bundesministerium für wirtschaftliche 

Zusammenarbeit erarbeitet worden. Seit Anfang 2008 können junge 

Erwachsene zwischen 18 und 28 Jahren mit dem entwicklungspolitischen 

Freiwilligendienst "Weltwärts ͼ ÉÎ %ÎÔ×ÉÃËÌÕÎÇÓÌßÎÄÅÒÎ ÉÎ 0ÒÏÊÅËÔÅÎȟ ÄÉÅ ȵ(ÉÌÆÅ 

ÚÕÒ 3ÅÌÂÓÔÈÉÌÆÅȰ ÕÎÔÅÒÓÔİÔÚÅn, arbeiten und dort internationale Erfahrungen 

sowie interkulturelle Kompetenzen erwerben. Eine der 164 

Entsendeorganisationen ist das 

Welthaus in Bielefeld. In 

Zusammenarbeit mit dem 

Förderverein der Kreispartner-

schaft Herford-Löhne werden 

für die Nicaraguagruppe 

mittlerweile insgesamt 15 ver-

schiedene Projekte angeboten. 

 

Das Welthaus Bielefeld  ist ein 

entwicklungspolitischer Verein, in dem sich ehrenamtliches und 

hauptamtliches Engagement für globale soziale Gerechtigkeit und eine 

zukunftsfähige Entwicklung verbinden. Das Welthaus Bielefeld  ist eine 

Nichtregierungsorganisation, die Wert auf ihre Unabhängigkeit legt, aber die 

Kooperation mit unterschiedlichen gesellschaftlichen Gruppen sucht. Es ist als 

gemeinnütziger Verein anerkannt und führt das DZI ɀ Spendensiegel. 

ëNÌô£ò£û L_ý¾´Ä£¾ý£Ìû ô¾Ì{û ´£ýò[´£Ìû ĎÐÌû {£òû Qi£òĕ£Ą´ĄÌ´xû {[ôôû {¾£û
Lebenssituation der Menschen in Entwicklungsländern eng mit den 
politischen und wirtschaftlichen Entscheidungen der Industrieländer 
verbunden ist. Aus diesem Grund bildet unsere eigene Gesellschaft unser 
i£ĎÐòĕĄ´ý£ôû ëGòÐÃ£Äý´£i¾£ýìâû )¾£û ;[´£û {£òû i£ôÐÌ{£òôû i£Ì[r¼ý£¾Å¾´ý£n 
Menschen in Entwicklungsländern bildet den Ausgangspunkt unserer Arbeit. 
Dazu gehört auch die kritische Auseinandersetzung mit den Auswirkungen 
der Globalisierung. Orientierungsrahmen für alle Aktivitäten des Welthaus 
Bielefeld ist eine sozial gerechte und ökologisch zukunftsfähige 
*Ìýď¾rÄÅĄÌ´û¾ÈûJ¾ÌÌû{£òû=[r¼¼[Åý¾´Ä£¾ýâìûWelthaus Bielefeld 
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©und die Kritik? 

In meiner eigenen sowie der Vorbereitung des Welthauses auf mein 

nicaraguanisches Lebensjahr stieß ich immer wieder auf Kritik über das 

ȵ7ÅÌÔ×ßÒÔÓȰ-Programm. Vor allem am Anfang sah der Großteil der Medien das 

Programm als einen ȵ%ÇÏÔÒÉÐ ÉÎÓ %ÌÅÎÄȰ ɉ3İÄÄÅÕÔÓÃÈÅɊ ÁÎȟ ÄÅÓÓÅÎ )ÎÔÅÒÅÓÓÅ 

ÎÕÒ ÅÉÎÅÍ ÓÏÍÉÔ ÓÐßÔÅÒÅÎ ȵÇÅÓÔÙÌÔÅÎ ,ÅÂÅÎÓÌÁÕÆȰ ɉ4!:Ɋ ÄÉÅÎÅȢ )ÃÈ ËÁÎÎ 

verstehen, dass viele das Programm als unvollständig und einseitig ansehen, da 

in der Zeit, wo Freiwillige wie ich im Ausland sind, keine Einheimischen des 

Ziellandes nach Deutschland kommen. Trotzdem denke ich, dass durch das 

Programm beiden Ländern eine außergewöhnliche Möglichkeit des 

interkulturellen Austauschs durch junge Leute gegeben wird, die trotz wenigen 

Erfahrungen und meist ohne Ausbildung viel helfen können. Denn wir 

Freiwillige sollen ja nicht das ganze Land verändern und aus dem 

Entwicklungslandstatus bringen - können das natürlich auch nicht - sondern 

uns nur in unseren Projekten mit unseren bisherigen Fähigkeiten einbringen, 

unsere Mitmenschen (sei es in Deutschland oder sonst wo in der Welt) für 

entwicklungspolitische Arbeit sensibilisieren, den interkulturellen Austausch 

unterstützen, die deutsche Kultur ein bisschen in andere Länder bringen und -  

ja ɀ vielleicht auch einen kÌÅÉÎÅÎ ȵ%ÇÏÔÒÉÐȰ machen, um unser Weltbild und das 

Verständnis der  globalen Beziehungen und Verhältnisse zu bilden.   

Das Freiwilligenprogramm ersetzt also nicht die deutsche entwicklungs-

politische Arbeit, sondern ist eher das i-Tüpfelchen, das deutsche 

Bildungsarbeit  mit entwicklungspolitischen Ansätzen  und interkulturellem 

Austausch vereint. Ich finde es deswegen auch fragwürdig, dass die 

Unterstützung dieses Programms (75%) ausschließlich aus dem Budget der 

Entwicklungshilfe des Staates bezahlt wird, bin aber sehr froh, dass wir 

Freiwilligen die Möglichkeit zu einem so besonderen Lebensjahr bekommen! 

 

Abschied und Ankunft 

Vor drei Monaten hieß es noch zum allerletzten Mal Waffelnessen (danke 

Justine!!) und Abschied nehmen ɀ und die Bedeutung ÄÅÓ 7ÏÒÔÅÓ ȵ!ÂÓÃÈÉÅÄȰ 

(und das für 12 Monate) realisierte ich auch erst richtig während der langen 

Reise im Flugzeug. Nachdem wir die gefühlten tausend Kontrollen am 

Flughafen Miamis überstanden hatten, kamen wir abends im dunklen, warmen, 

uns erwartenden Managua an, wo wir von Terry, unserem Mentor, empfangen 

wurden. Terry ist Engländer, ist unser Ansprechpartner in jeder Lebenslage 

und deswegen auch immer im Dauereinsatz. Nach einer übermütigen 
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Begrüßung fuhren wir mit einem kleinen angemieteten Bus zu einem Hostel 

mitten in der Stadt, in dem wir dann die erste Nacht verbrachten. Obwohl wir 

bereits am nächsten Tag 

während der Fahrt nach 

Estelí die ersten Eindrücke 

von der  Armut, aber auch 

von der bunten Pracht im 

Land, sammeln konnten und 

wir in den Vorbereitungs-

seminaren immer wieder auf 

die offensichtlichen Gegen-

sätze von arm und reich 

(usw.) vorbereitet wurden, 

blieb uns diese andere Welt 

doch noch eine ganze Weile 

sehr fern. Es ist einfach 

etwas anderes, ÈÉÅÒ ÆİÒ ȵÌÁÎÇÅ :ÅÉÔȰ ÓÅÌÂÓÔ ÚÕ ÓÅÉÎ ÕÎÄ $Énge zu erleben, als nur 

ein paar Tage durch ein Land zu reisen oder sogar nur Geschichten zu hören 

sowie Bilder und Filme zu sehen. Man wächst so langsam in diese Kultur 

hinein, sieht mehr, was verborgen liegt und fühlt sich nach einiger Zeit auch 

nicht meÈÒ ×ÉÅ ÅÉÎ 4ÏÕÒÉÓÔȣ 

 

Und war das jetzt der Kulturschock? 

Die ersten Wochen sah ich sehr viel Neues und Aufregendes, doch irgendwie 

war zwar alles anders als in Deutschland, aber der Kulturschock blieb aus.  

 

ë)¾£û :ĄÅýĄòû Ä[ÌÌû ¾Ìû ¾¼ò£Èû ď£¾ý£ôý£Ìû J¾ÌÌ£û [Åôûdie Gesamtheit der 
einzigartigen geistigen, materiellen, intellektuellen und emotionalen 
Aspekte angesehen werden, die eine Gesellschaft oder eine soziale Gruppe 
kennzeichnen. Dies schließt nicht nur Kunst und Literatur ein, sondern auch 
Lebensformen, die Grundrechte des Menschen, Wertesysteme, Traditionen 
ĄÌ{û2Å[Ąi£Ìôò¾r¼ýĄÌ´£Ìâì Definition der UNESCO 

 

Das Essen: Gallo Pinto, Tortilla (Maisfladen), schafskäseähnlicher Käse 

ÎÁÍÅÎÓ ȵ1ÕÅÓÏ ÂÌÁÎÃÏȰ ÕÎÄ  ÇÁÎÚ ÖÉÅÌ 'ÅÍİÓÅ ÓÔÅÈÅÎ eigentlich jeden Tag auf 

meinem Speiseplan. Für mich als Vegetarier gab es bis jetzt immer eine Lösung, 
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worüber ich echt froh bin. Allerdings musste ich in den ersten Wochen lernen, 

dass Hühnchen hier nicht als Fleisch 

gilt und dass es Vegetarier in 

Nicaragua kaum gibt. Eine Alternative 

zum tieri schen Fleisch gibt es 

trotzdem: ȵ#ÁÒÎÅ ÄÅ 3ÏÙÁȰ ÎÅÎÎÔ ÓÉÅ 

sich, ist sehr lecker und ähnelt Tofu-

Geschnitzeltem. Nicaraguaner kochen 

sehr viel aus der traditionellen Küche 

und die Einflüsse anderer Länder auf 

die internationale Küche sind hier 

fast nicht zu spüren. In großen 

Städten, wie Estelí, kann man zwar auch türkischen Döner oder chinesische 

Nudeln essen gehen, aber um Zutaten für solche Leckereien zu bekommen, 

muss man sich auf den langen Weg bis in die Hauptstadt machen. So stellte sich 

unsere Gruppe in der ersten Woche auf das für uns neue Essen ein und wir 

lernten es lieben! Ich weiß gar nicht, was ich in einem Jahr ohne Gallo Pinto 

ÏÄÅÒ 4ÏÒÔÉÌÌÁ ÍÁÃÈÅÎ ÓÏÌÌȣ 

Die Musik: Die Musik hier ist vor allem durch Merengue, Salsa, Bachata und 

Reggaeton geprägt. Zur jeder Zeit und überall schallt einem Musik entgegen. 

Das war am Anfang sogar für mich etwas gewöhnungsbedürftig, so ohne Stille. 

Aber wenn im Haus oder in den Läden mal keine Musik läuft, weiß man, dass 

etwas nicht stimmt ɀ oder dass wir mal wieder Stromausfall haben. 

Es gibt hier in Estelí und Condega zwei Arten von Feiern: Manche sind in eher 

traditionellen, typischen Latina-Bars, andere finden in neuen Diskos, die sich 

nach dem amerikanischen bzw. europäischen Standard richten, statt. Mir  

gefallen vor allem die traditionellen Diskotheken, da sie dort auch mehr Latina-

Musik spielen und alles irgendwie echter und nicht aufgesetzt westlich wirkt. 

Das Tanzen wird für uns deutschen Freiwilligen immer wieder zur 

Herausforderung. Mit unserem indiÖÉÄÕÅÌÌÅÎ ȵÁÂÇÅÈÁÃËÔÅÎ (ÅÒÕÍÇÅÈİÐÆÅȰ  

ɉÓÏ ×ÉÅ ÄÁÓ ÈÉÅÒ ÄÉÅ %ÉÎÈÅÉÍÉÓÃÈÅÎ ÓÅÈÅÎɊ ×ÅÒÄÅÎ ×ÉÒ ÈÉÅÒ ÎÕÒ ȵÂÅÍÉÔÌÅÉÄÅÔȰȟ 

denn hier tanzen alle meist noch in Paaren Standardtänze (s.o.) ɀ und das 

fantastisch gut!  

Die Familie: In Nicaragua spielt die Familie eine ganz besondere Rolle ɀ und 

das betrifft auch die Großfamilie, ÍÉÔ ÁÌÌÅÎ ȵ6ÅÒ×ÁÎÄÔÓÃÈÁÆÔÓÇÒÁÄÅÎ ÕÎÄ ɀ

ÅÃËÅÎȰȢ -ÉÎÄÅÓÔÅÎÓ ÅÉÎÍÁÌ ÉÎ ÄÅÒ 7ÏÃÈÅ ÆÉÎÄÅÎ ÓÉÃÈ ÆÁÓÔ ÁÌÌÅ ÚÕÓÁÍÍÅÎȟ ÕÍ ÚÕ 

grillen, zu tratschen, zu feiern und einfach nur das familiäre Zusammensein zu 

genießen. Und da die meisten einzelnen Familien schon aus sechs bis acht 
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Personen bestehen, ähneln die Treffen großen Festen, die man bei uns so 

eigentlich nur auf großen, runden Geburtstagen im Familienkreis sieht. Mir 

gefällt dieses Familiengefühl sehr gut, gerade jetzt, wo ich meine Familie und 

Freunde so sehr vermisse. 

Der Machismo: Mit dem Machismo habe ich bis jetzt die meisten 

Schwierigkeiten, da ich diese Form von Ungleichheit einfach nicht aus unserer 

Kultur kenne. Trotz der kleinen nicaraguanischen Frauenbewegung nach der 

Revolution in den 80ern, erscheinen viele Frauen immer noch unterdrückt. In 

der ersten Zeit sah ich die Ungleichberechtigung gar nicht so extrem, da die 

Familie, in der ich in Estelí wohnte, eine sehr moderne Patchwork-Familie ist. 

Doch die Realität sieht immer noch anders aus: Wenn es nur das Gepfeife und 

das ständige Anmachen durch die Männer auf der Straße wäre, könnte ich 

damit leben, doch der Machismo zeigt sich hier in vielen Formen. Die Frauen 

stehen größtenteils immer noch in der traditionellen Rolle und damit im 

Haushalt und in der Küche. Wenn eine Frau arbeitet, erfolgreich ist und dann 

vielleicht ȵsogarȰ noch alleinstehend, wird sofort über sie getratscht und es 

kommen Gerüchte auf, sie wäre lesbisch oder ähnliches. Und getratscht wird 

hier dann leider vor allem von den anderen neidischen Frauen. 

Naturbewusstsein: Was uns Freiwillige immer wieder erschreckt ist das 

fehlende Naturbewusstsein der Menschen: Die 

Autos haben hier anscheinend keinen Filter 

am Auspuff, Müll wird - wie auch in vielen 

anderen Ländern - nicht getrennt, auf die 

Straße und auch in die Natur geworfen, denn 

nirgendwo gibt es Mülleimer oder -tonnen. 

Doch das Schlimmste ist, dass viele Familien, 

trotz wöchentlicher Müllabfuhr, ihren 

ungetrennten Müll ɀ mit Batterien und Plastik - verbrennen. Immer wieder 

sehen wir es, versuchen die Leute auf das Problem aufmerksam zu machen ɀ 

wollen uns allerdings auch nicht aufspielen ɀ und ärgern uns über die fehlende 

Nachhaltigkeit. Es ist schwierig mit diesen Problemen umzugehen, vor allem, 

wenn man merkt, dass die Menschen wissen, dass es falsch ist, was sie machen, 

aber aus Bequemlichkeit oder aus anderen Gründen, die wir nicht kennen, mit 

ÄÅÍ 'Å×ÏÈÎÔÅÎ ÆÏÒÔÆÁÈÒÅÎ ȣ 

Die Sprache: -ÉÔ ÄÅÍ -ÏÔÔÏ ȵ3ÃÈÕÌÓÐÁÎÉÓÃÈȟ ÁÈÏÉȦȰ ÖÅÒÂÒÁÃÈÔÅ ÉÃÈ ÍÅÉÎÅ 

ersten Wochen, die ȵnicañoleȰ !ÌÌÔÁÇÓÓÐÒÁÃÈÅ ÌÅÒÎÅÎÄȟ Äenn das nicara-

ÇÕÁÎÉÓÃÈÅ 3ÐÁÎÉÓÃÈ ÕÎÔÅÒÓÃÈÅÉÄÅÔ ÓÉÃÈ ÓÅÈÒ ÖÏÍ ȵ#ÁÓÔÅÌÌÁÎÏȰȢ :×ÁÒ ×ÅÒÄÅÎ ÄÉÅ 

Wörter im weitesten Sinne gleich ausgesprochen, trotzdem erscheint das 
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Nicañol eher langsamer, gemurmelt und weicher. Denn die Nicas verschlucken 

oftmals Endungen und sprechen viele Wörter auch weicher aus, was allerdings 

auch von Departamento (Verwaltungsbezirk) zu Departamento variiert.  

Die nicaraguanische Sprache ist vor allem durch Verniedlichungsformen 

ÇÅÐÒßÇÔȢ 3Ï ×ÉÒÄ ÄÅÒ ȵÁÒÒÏÚȰ- Reis - zum Beispiel (auch wenn es eine riesige 

3ÃÈİÓÓÅÌ ÉÓÔɊ ÚÕÍ ȵ!ÒÒÏÚÉÔÏȰ - Reischen. Außerdem werden Spitznamen nach 

ÄÅÍ !ÕÓÓÅÈÅÎ ÅÉÎÅÒ 0ÅÒÓÏÎ ÇÅÇÅÂÅÎȢ *ÅÍÁÎÄÅÎ ÁÌÓ ȵ'ÏÒÄÉÔÏȰ ɀ Dickerchen - zu 

bezeichnen, ist hier kein Schimpfwort, es fällt einfach nur unter die Tat-

sachenbeschreibung  und es fasst auch niemand als böse auf.  

 

Condega -  È£¾Ì£ûÌ£Ą£ûë3£¾È[ýôý[{ýì 

In Nicaragua herrscht ein tropisches Klima mit  verschiedenen Trocken- und 

Regenzeiten, die von Küste zu Küste 

variieren. Auf der pazifischen Seite, 

wozu das Departamento Estelí gehört,  

ÌÉÅÇÔ ȵÉÎÖÉÅÒÎÏȰ ɉ7ÉÎÔÅÒ ÕÎÄ 

Regenzeit) zwischen Mai und 

November; am feuchtesten ist es im 

3ÅÐÔÅÍÂÅÒ ÕÎÄ /ËÔÏÂÅÒȢ $ÅÒ ȵÖÅÒÁÎÏȰ 

(Sommer und Trockenzeit) ist von 

November bis April. Da Condega und 

Estelí im Hochland Nicaraguas liegen, 

ist das Klima hier im Vergleich zum 

Rest des Landes ÁÎÇÅÎÅÈÍ ȵkühlȰ (bis 

jetzt immer um 25° Celsius). 

Condega liegt eine gute Busstunde (35 km) von Estelí (der Hauptstadt des 

Departamentos) entfernt und besteht aus 

Condega-Stadt und zehn Comunidades, zu 

denen insgesamt 64 Ortschaften gehören. 

$ÕÒÃÈ #ÏÎÄÅÇÁ ÆİÈÒÔ ÄÉÅ ȵ#ÁÒÒÅÔÅÒÁ 

0ÁÎÁÍÅÒÉÃÁÎÁȰȟ ÅÉÎÅ 3ÃÈÎÅÌÌÓÔÒÁħÅȟ ÄÉÅ ÄÕÒÃÈ 

insgesamt 18 amerikanische Staaten führt und 

die die Stadt in zwei Bereiche teilt. Östlich der 

Carretera  liegt das Zentrum der Stadt, das 

zum größten Teil geteert oder gepflastert ist.  

Von der Aussichtsplattform des Flugzeugs hat 

man eine wunderschöne Aussicht auf das 
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schachbrettartig verlaufende Straßensystem, auf den Fluss und auf die Berge, 

die die Stadt umschließen. Condega ist zwar um einiges kleiner als Estelí, hat 

nur 30.000 Einwohner, ist aber auch um einiges idyllischer, ungefährlicher, 

sauberer und vor allem ruhiger. Hier habe ich das Gefühl, dass ich viel mehr 

von der nicaraguanischen Kultur mitbekomme, als in der eher westlich 

wirkenden Hauptstadt des Departamentos. 

 

4Ì°ÐòÈ[ý¾ÐÌ£ÌûĕĄûë; û1ò[ý£òÌ¾{[{Ȱ 

$ÉÅ /ÒÇÁÎÉÓÁÔÉÏÎ ȵ0ÒÅÖÅÎÔÉÖÏ ÌÁ &ÒÁÔÅÒÎÉÄÁÄȰ  ×ÕÒÄÅ ρωωχ ÄÕÒÃÈ 2ÏÓÁ %ÓÔÅÌÁ 

Ochoa Palma eröffnet und übte 

zu Beginn ihre Arbeit im Gebäude 

der Bürgermeisterei Condegas 

aus. Ab 2006 zog die Organi-

sation in das, durch die öster-

reichische Regierung finanzierte 

'ÅÂßÕÄÅ ÕÍȢ ȵ,Á &ÒÁÔÅÒÎÉÄÁÄȰ 

fördert soziale Projekte und 

Programme, die auf die Verteidi-

gung der Rechte und Pflichten 

von Kindern und Jugendlichen 

abzielen. In den Angeboten 

werden die Kinder über wichtige 

Themen wie Hygiene, 

Selbstbewusstsein, Werte und Verhalten informiert und von pädagogischen 

sowie psychologischen Mitarbeitern betreut. Zu den wichtigsten Aktivitäten 

gehören die berufliche Ausbildung ÉÍ 3ÉÎÎÅ ÄÅÒ ȵ(ÉÌÆÅ ÚÕÒ 3ÅÌÂÓÔÈÉÌÆÅȰ und 

Förderung von Handarbeit, Malen, (Volks-) Tanz und Zeichnen. Neben diesen 

täglichen Angeboten finden für die Kinder und Jugendlichen außerdem 

Computerkurse statt, die ihnen das Grundwissen in Informatik vermitteln 

sollen. Es sollen in den folgenden Jahren insgesamt bis zu 216 Kinder und 

Jugendliche, die von Armut betroffen sind, an den Aktivitäten teilnehmen 

(können). 

 
Meine Arbeit 

In der Woche arbeite ich nach meinen Vertrag 40 Stunden. Meine Arbeitszeiten  

im Projekt gehen montags bis freitags von 8 bis 12 Uhr und nachmittags von 2 

bis 5 Uhr, sodass ich zuzüglich der notwendigen Vor- und Nachbereitungs-
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zeiten auf 40 Stunden in der Woche komme. Die Kinder, die nachmittags Schule 

haben, kommen morgens und andersherum. Da die Schule aber schon immer 

um 12 Uhr anfängt, sind um 10 Uhr die meisten Kinder bereits weg, da sie noch 

nach Hause müssen, sich umziehen, etwas essen usw. So habe ich meistens 

schon um 11 Uhr oder ein bisschen später Schluss, wenn es nichts anderes 

mehr zu arbeiten gibt, und kann mich bereits eher mit meiner Vorbereitung 

des nächsten Flötenkurses beschäftigen. 

Am ersten Arbeitstag erwartete mich eine 

Willkommensfeier bzw. zwei. Eine morgens 

und eine nachmittags. Sie hatten sogar extra 

eine Anlage mit Musik und Mikrofon, große 

Boxen und ganz viele Luftballons auf den 

Vorplatz der Cafeteria aufgebaut, mir wurden 

Tänze vorgefüÈÒÔ ÕÎÄ ×ÉÒ ÓÐÉÅÌÔÅÎ ÕȢÁȢ ȵ2ÅÉÓÅ 

ÎÁÃÈ *ÅÒÕÓÁÌÅÍȰȢ :ÕÍ !ÂÓÃÈÌÕÓÓ ÖÅÒ×ĘÈÎÔÅÎ 

meine neuen Kollegen uns dann alle mit 

leckeren gefüllten Tortillas mit Salat.  

Die ersten Wochen habe ich mir die 

verschiedenen Angebote angeschaut. Es gibt insgesamt fünf tägliche 

Werkstätte: Kunst-, Tanz-, Handarbeits-, Computerkurse sowie Nachhilfe, für 

ÄÉÅ ÅÓ ÊÅ×ÅÉÌÓ ÍÉÎÄÅÓÔÅÎÓ ÅÉÎÅÎ ȵ0ÒÏÆÅÓÏÒȾÁȰ ÇÉÂÔȢ 

Oft spielen wir neben diesen Angeboten aber 

auch einfach nur Kartenspiele wie Uno, 

Halligalli oder Maumau (, die noch von den 

vorherigen Freiweilligen stammen) sowie 

Fußball mit den Kindern auf einem kleinen 

Platz. Und einmal pro Monat macht jeder 

Profesor mit seinem Kurs einen Ausflug in 

eine naheliegende Comunidad oder zum 

Schwimmbad. 

Seit knapp zwei Monaten biete ich jetzt schon 

einen täglichen Flötenkurs für die Kinder und 

Jugendlichen an, der sehr gut angenommen wird. Leider musste ich (vor allem 

wegen organisatorischen Dingen) einige Kinder aussortieren, weil  nur noch 

ÄÉÅÊÅÎÉÇÅÎȟ ÄÉÅ ÔßÇÌÉÃÈ ÚÕÒ ȵ&ÒÁÔÅÒÎÉÄÁÄȰ ËÏÍÍÅÎȟ ÔÅÉÌÎÅÈÍen können.  Für 

mich ist es sehr interessant , mal nicht selbst die Musikschülerin zu sein, 

sondern mich als Lehrerin einzubringen. 


